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Jungen Wissenschaftlern Ungewissheit nehmen 
 
• K e i n e  W i e d e r a u f l a g e  d e r  1 2 -J a h r e s -B e f r i s t u n g s g r e n z e  
• J u n i o r p r o f e s s u r  b u n d e s w e i t  a b s i c h e r n  
• W i s s e n s c h a f t l i c h e n  M i t t e l b a u  s t ä r k e n  

 
 
 
 
Das Bundesverfassungsgericht hat in seinem  U rteil  vo m  2 7 . 7 . 0 4  die 5 .  H R G -N o vel l e 
fü r nichtig erk l ä rt, indem  es den L ä ndern die K o m p etenz  z ugesp ro chen hat, den W eg 
der Q ual ifik atio n z ur P ro fessur im  W esentl ichen ausz ub uchstab ieren.  Dam it ist b ei 
viel en tausend N achw uchsw issenschaftl erI nnen im  L and U nsicherheit ü b er ihre 
rechtl iche S ituatio n und ihre w eiteren P ersp ek tiven entstanden.   
 
Betro ffen sind neb en J unio rp ro fesso rinnen und -p ro fesso ren auch diej enigen 
w issenschaftl ichen A ngestel l ten, die unter die so genannte 1 2 -J ahres-Befristungsregel  
fal l en, die eb enfal l s Bestandteil  der 5 .  H R G -N o vel l e w ar.  Bundesw eit ex istieren 
derz eit k nap p  1 0 0 0  J unio rp ro fessuren.  Die Z ahl  der vo m  A usl aufen der 
Befristungsregel  b etro ffenen W issenschaftl erinnen und W issenschaftl er w ird auf 
1 0 0 . 0 0 0  geschä tz t.  
 
I m  I nteresse des w issenschaftl ichen N achw uchses, der H o chschul en und des 
W issenschaftsstando rtes m uss schnel l  und p ragm atisch fü r k l are V erhä l tnisse, 
rechtl iche V erl ä ssl ichk eit und eine w issenschaftsadä q uate R egel ung geso rgt w erden.  
A b w anderungstendenz en fä higer und k reativer K ö p fe ins A usl and darf nicht durch 
rechtl iche U ngew issheit V o rschub  gel eistet w erden;  das gl eiche gil t um gek ehrt fü r 
ausl ä ndische F o rscherinnen und F o rscher.   
 
 
1 .  D i e  1 2 -J a h r e s -F r i s t  j e t z t  n a c h b e s s e r n :   
M i t  D r i t t m i t t e l n  u n d  K o m p e t e n z  l ä n g e r  f o r s c h e n  
 
Die 5 .  H R G -N o vel l e hatte die Q ual ifik atio nsp hase fü r W issenschaftl erinnen und 
W issenschaftl er an den H o chschul en b undesw eit durch die so genannte „ 1 2 -J ahres-
R egel “  b egrenz t:  Dab ei w urde die M ö gl ichk eit, w issenschaftl iche A ngestel l te und 
H il fsk rä fte b efristet einz ustel l en, p rinz ip iel l  auf eine Dauer vo n 1 2  J ahren b eschrä nk t.  
E ine b efristete W eiterb eschä ftigung danach so l l te nur no ch nach dem  al l gem einen 
T eil z eit- und Befristungsgesetz  m ö gl ich sein.  
 



 
 
I n der P rax is b estä tigten sich die Befü rchtungen vo n viel en 
N achw uchsw issenschaftl erinnen und –w issenschaftl ern, dass die H o chschul en dieses 
G esetz  restrik tiv ausl egen w ü rden:  N ach dem  A b l auf der 1 2  J ahres-F rist b z w .  der in 
der 6 .  H R G -N o vel l e z usä tz l ich eingerä um ten Ü b ergangsp hase vo n 3  J ahren w ar k aum  
m it einem  A nschl ussvertrag o der der Ü b ernahm e in ein unb efristetes 
A rb eitsverhä l tnis z u rechnen.  I m  F eb ruar 2 0 0 5  w ä re es fü r viel e so w eit gew esen:  S ie 
hä tten m it A b l auf der F rist vo r dem  E nde ihrer K arriere im  W issenschaftsb etrieb  
gestanden.   
 
E ine unü b ersichtl iche rechtl iche S ituatio n ergib t sich m it dem  BV G -U rteil  auch fü r al l e 
diej enigen, deren A rb eitsverträ ge seit I nk rafttreten der 5 .  H R G -N o vel l e im  F eb ruar 
2 0 0 2  b is z um  U rteil ssp ruch ab geschl o ssen w urden.  Diese A rb eitsverhä l tnisse m it 
ex p l iz iter Berufung auf die entsp rechenden Befristungsregel ungen in §  5 7 .  I hre 
A rb eitsverhä l tnisse gel ten nunm ehr al s „ o hne S achgrund“  b efristet.  N ach dem  
gel tenden T eil z eit- und Befristungsgesetz  gil t b ei unw irk sam er Befristung der 
A rb eitsvertrag al s auf unb estim m te Z eit geschl o ssen.  H o chschul en b efü rchten nun 
eine W el l e vo n K l agen auf Daueranstel l ung, die m ö gl icherw eise E rfo l g hä tten.  
 
I ntentio n des 5 . H R G  w ar es, eine Barriere gegen „ l eb ensl anges Befristen“  in der 
W issenschaft aufz ub auen und am  Dauerarb eitsverhä l tnis al s N o rm al fal l  festz uhal ten.   
W as hier al s S chutz  gedacht w ar, erw ies sich j edo ch al s real itä tsfern.  Das K al k ü l  geht 
auf K o sten derer, die so  gar nicht geschü tz t w erden w o l l en.   Die viel fachen P ro teste 
vo n H ab il itierenden, P rivatdo z enten so w ie „ Drittm ittel fo rschern“ , die sich sel b st al s 
„ l o st generatio n“  titul ierten, sind uns no ch gut im  O hr:  S ie fo rderten ihr R echt auf 
unk o nventio nel l e K arrierew ege ein und w o l l ten l ieb er „ U nternehm er ihrer 
A rb eitsk raft“  sein al s O p fer einer „ reinen L ehre“  vo m  N o rm al arb eitsverhä l tnis.    
 
W issenschaft al s Beruf findet nicht nur im  P ro fesso renstand statt.  F ü r 
w issenschaftl iche T ä tigk eit j enseits der P ro fessur m uss an H o chschul en m ehr getan 
w erden.  Dab ei k o m m t es auf einen guten M ix  z w ischen b efristeten und unb efristeten 
S tel l en an.  G erade angesichts der z unehm enden A b hä ngigk eit vo n P ro j ek tm ittel n und 
dem  E inw erb en vo n Drittm ittel n b raucht W issenschaft m ehr F l ex ib il itä t und 
I nno vatio nsfä higk eit.  Deshal b  m achen b efristete A rb eitsverhä l tnisse im  
W issenschaftsb etrieb  ihren S inn.  Daneb en sind auch m ehr dauerhafte A rb eitsp l ä tz e 
z u schaffen, denn ho chq ual ifiz ierte w issenschaftl iche A rb eit setz t auch S icherheit 
vo raus.  G erade l angfristig angel egte F o rschung und k ritische W issenschaft gerä t in 
G efahr, w enn es im m er m ehr um  schnel l en O utp ut und V erw ertb ark eit der 
E rgeb nisse geht.  W ir b rauchen eine neue Bal ance vo n F l ex ib il itä t und S icherheit, die 
den R eal itä ten vo n W issenschaft heute gerecht w ird.  Dies m uss sich in einer 
entsp rechenden P erso nal struk tur in den H o chschul en niederschl agen und darf nicht 
an der E rw erb sb io grap hie der einz el nen festgem acht w erden, deren 
Beschä ftigungsm ö gl ichk eiten dadurch unz ul ä ssig eingeschrä nk t w erden.  
 
 
 
Bundesb il dungsm inisterin Bul m ahn und die S P D-gefü hrten L ä nder p l anen, die 1 2 -
J ahres-G renz e in einer erneuten H R G -N o vel l e w ieder aufz ul egen und auch  



rü ck w irk end w ieder w irk sam  z u m achen.  Dab ei steht eine V erl ä ngerung der 
Ü b ergangsp hase b is ins J ahr 2 0 0 8  z ur Deb atte.  Dieses „ S ignal  z ur G ü te“  an die 
ak tuel l  Betro ffenen w ä re ein richtiger S chritt, reicht ab er nicht aus.  E s ist nö tig, die  
S p iel rä um e fü r fl ex ib l ere A rb eitsverhä l tnisse in der W issenschaft grundsä tz l ich 
ausz uw eiten.  
 
F o l gende W ege sind daz u denk b ar:  

- w eitere A usnahm eregel ungen vo m  al l gem einen T eil z eit- und 
Befristungsgesetz , die ü b er die 1 2 -J ahres-G renz e hinausreichen, etw a fü r im  
w esentl ichen drittm ittel finanz ierte S tel l en so w ie fü r S tel l en, die „ sp ez ifische 
K enntnisse in F o rschung und L ehre“  erfo rdern;  

- eine w issenschaftsadä q uate E inschrä nk ung des K ü ndigungsschutz gesetz es fü r 
w issenschaftl iche A ngestel l te, w ie vo m  W issenschaftsrat in seinen 
E m p fehl ungen 2 0 0 4  em p fo hl en:  z . B.  b ei dauerhaftem  A usb l eib en der 
F inanz ierungsgrundl age aus Drittm ittel n, das al s G rund fü r eine 
b etrieb sb edingte K ü ndigung gesetz l ich anerk annt w ird.   

 
Die ü b erfä l l ige E infü hrung eines W issenschaftstarifvertrags, der die starren BA T -
S truk turen ab l ö st, w ü rde einen geeigneten R ahm en b il den, um  z w ischen den 
T arifp arteien eine sinnvo l l e A usgestal tung b efristeter A rb eitsverhä l tnisse und  einen 
angem essenen P erso nal stel l en-M ix  z w ischen b efristeten und Dauerarb eitsp l ä tz en 
festz ul egen.   
 
 
 
 
 
2 .  E r f o l g s m o d e l l  J u n i o r p r o f e s s u r  n i c h t  g e f ä h r d e n :  
L ä n d e r ü b e r g r e i f e n d e n  R a h m e n  s c h a f f e n  
 
Das BV erfG  hat nicht in der S ache gegen J unio rp ro fessuren entschieden, so ndern 
l edigl ich unter dem  G esichtsp unk t der K o m p etenz verteil ung z w ischen Bund und 
L ä ndern entschieden.  I n der K o nseq uenz  w urde dam it denno ch der E infü hrung vo n 
J unio rp ro fessuren in den L ä ndern die R echtsgrundl age entz o gen.  Die F o l ge:  I n z ehn 
Bundesl ä ndern sind die neuen Q ual ifik atio nsw ege p er L andesgesetz  eingefü hrt, in 
den restl ichen sechs L ä ndern sind entsp rechende L andesho chschul gesetz e in 
V o rb ereitung, denn die 5 .  H R G -N o vel l e so l l te b is z um  1 . 1 . 2 0 0 5  in den L ä ndern 
um gesetz t sein.   O b w o hl  in al l en L ä ndern der entsp rechende p o l itische W il l en z ur 
E infü hrung der J unio rp ro fessur vo rhanden ist, k ö nnen im  j etz igen S chw eb ez ustand 
die neuen Q ual ifik atio nsw ege nicht auf den W eg geb racht w erden.  
 
I n al l en Bundesl ä ndern auß er M eck l enb urg-V o rp o m m ern gib t es inz w ischen 
J unio rp ro fessuren.  T eil s w urden sie im  V o rgriff auf eine k ü nftige gesetz l iche 
R egel ung in den L ä ndern geschaffen.  J ede S tel l e w ird m it 6 0 . 0 0 0  €  fü r S achm ittel  
vo n der Bundesregierung gefö rdert.  
Die b isher gew o nnenen E rfahrungen z eigen, dass die J unio rp ro fessur gut 
angeno m m en und insb eso ndere vo n den Betro ffenen p o sitiv b ew ertet w ird.  Durch 
die J unio rp ro fessur b ek o m m en N achw uchsk rä fte frü her eine sel b stä ndige P o sitio n in  



 
der H o chschul e und k ö nnen eigenverantw o rtl ich l ehren und fo rschen.  Die 
E rw artungen hab en sich b estä tigt, dass die J unio rp ro fessur attrak tiv ist, um  m ehr 
M enschen aus dem  A usl and und F rauen fü r eine w issenschaftl iche K arriere an 
unseren H o chschul en z u gew innen.   
 
 
 
F ü r die G egner der J unio rp ro fessur w ar die U rteil sverk ü ndung w il l k o m m ener A nl ass 
fü r ihre p ro m p t p ro m inent p l atz ierten P o l em ik en ü b er die verm eintl iche 
„ M cDo nal disierung“  des W egs z ur P ro fessur.  Das vo n Beginn an heftig um strittene 
H erz stü ck  der Dienstrechtsrefo rm  gerä t so  w ieder in die S chl agz eil en und dro ht im  
K o m p etenz streit z w ischen Bund und L ä ndern einerseits und den R ival itä ten z w ischen 
T raditio nal isten und M o dernisierern an den H o chschul en andererseits z errieb en z u 
w erden.   
 
Die J unio rp ro fessur darf nicht z ur S ack gasse o der z u einem  schw er k al k ul ierb aren 
R isik o  fü r ak adem ischen N achw uchs w erden.  Die scho n b erufenen 
J unio rp ro fesso rinnen und –p ro fesso ren b rauchen so  schnel l  w ie m ö gl ich rechtl iche 
S icherheit und die G ew issheit, dass m it ihrem  Q ual ifik atio nsw eg vo l l e M o b il itä t nicht 
nur internatio nal , so ndern auch b undesl ä nderü b ergreifend gew ä hrl eistet ist.   
 
Die Baden-W ü rttem b ergische L andesregierung w il l  die Z ustä ndigk eit fü r die 
H o chschul p erso nal struk tur vo l l stä ndig in die H and der L ä nder l egen und hat deshal b  
im  Bundesrat im  S ep tem b er ein entsp rechendes  
„ H o chschul p erso nal struk turfreigab egesetz “  eingeb racht, das al l e K o m p etenz en fü r 
das H o chschul p erso nal  den L ä ndern ü b erträ gt.  Dam it w ü rde ein F l ick entep p ich 
unterschiedl icher L andesregel ungen m ö gl ich.  Die einen L ä nder k ö nnen ausschl ieß l ich 
auf die J unio rp ro fessur setz en, andere die H ab il itatio n vo rschreib en und die 
restl ichen ein N eb eneinander vo n J unio rp ro fessur und H ab il itatio n z ul assen.  Die 
gegenseitige A nerk ennung der verschiedenen Q ual ifiz ierungsp fade und deren 
A b schl ü sse in den L ä ndern w ä re aufw ä ndig durch einen S taatsvertrag z u regel n – 
und w ü rde nur b egrenz t w eiter hel fen.   
E in so l ches V erfahren l ä uft den I nteressen des w issenschaftl ichen N achw uchses, der 
H o chschul en und der L andesp arl am ente  z u w ider.  E s w ä re 

- l angsam , w eil  es einen K o nsens al l er L ä nder vo raussetz t,  
- p arl am entsfern, w eil  die L ä nderp arl am ente in die A ushandl ungsp ro z esse der 

S taatsverträ ge nicht eingeb unden sind, 
- ho chschul p o l itisch k o ntrap ro duk tiv, w eil  dem  ak adem ischen N achw uchs b ei 

einem  N eb eneinander vo n J unio rp ro fessur und H ab il itatio n entw eder eine 
risk ante E ntscheidung o der eine do p p el te Q ual ifiz ierung aufgeb ü rdet w ü rde.  

 
 
 
Die b aden-w ü rttem b ergische L andesregierung b etreib t m it diesem  V o rsto ß  
F ingerhak el n m it der Bundesregierung auf dem  R ü ck en der Betro ffenen.   
O hne der A rb eit der F ö deral ism usk o m m issio n vo rw eg z u greifen, ist j etz t 
p ragm atisches H andel n und eine l ä nderü b ergreifende V erstä ndigung m it dem  Bund 
gefragt.  Dies w ä re am  b esten ü b er eine schl ank e H R G -N o vel l e z u erreichen, die den 



V o rgab en des Bundesverfassungsgericht-U rteil s entsp richt und ein b undesw eites 
L eitb il d fo rm ul iert, das auf der einen S eite den L ä ndern den nö tigen 
U m setz ungssp iel raum  l ä sst und auf der anderen S eite l ä nderü b ergreifende M o b il itä t 
fü r den ak adem ischen N achw uchs garantiert.   
 
 
 
S tuttgart, 2 7 . 9 .  2 0 0 4  
 
 
T heresia Bauer M dL , ho chschul p o l itische S p recherin Ba-W ü  
 
G rietj e Bettin M dB, m edien- und b il dungsp o l itische S p recherin  
 
T ho m as G ehring, p arl am entarischer Berater fü r H o chschul e und Bil dung 
 
H . J .  F el l  M dB, fo rschungs- und techno l o giep o l itischer S p recher 
 
F ritz  K uhn M dB, S p recher der A rb eitsgrup p e „ A rb eit und W irtschaft“  
 
R einhard L o sk e M dB, um w el tp o l itischer S p recher 
 
R uth S eidel  M dL , ho chschul p o l itische S p recherin N R W  
 
 


